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se1en „irregulares”. Nichtsdestoweniger wird ben dieser Mann nach WwWwel Jahren
ZUM Abt gewählt! Er WAar annn auch der vorletzte 1n der langen Reihe der bte dieses
vornehmsten Klosters 1m Lüneburger Land, das 1655 1n eıne Rıtterschule UumsecW all-
delt wurde.

Jedes der VO: Vt. behandelten Klöster und Stifte verdiente 1ne Monographie
ber seine nachreformatorische Zeıt Hoften WIr, dafß diese jetzt VO  3 dem vorliegen-

‚ den Band werden (für Möllenbeck hat der Vft 19672 eine solche Monographie
vorgelegt), damıt der 1n ıh: investierte Fleiß nıcht UmMSONST SCWESCH ISE

eetersHannover

Neuzeit
Cathaldus Gıiblin, OE Catalogue of materıal oftf Irısh ınterest

ı1n the collection Nunzıatura di Fiandra, Vatıcan Archıves:
Part J ols S Collectanea Hıbernica, Sources tor Irish hıstory, 4)
Dublin (Clonmore Reynolds) 1961 1350 Sa 12/6
Dieser dritte eıl (S Z  ® D  9 1961, 416) behandelt die Jahre 1—1

Iso die Zeıt, 1n die dıe Verträge VO  - Limerick S un! die kte For theabrogation otf the ath otf Supremacy un 'To Prevent the growth ot Popery
(1704) tallen. Am bedeutsamsten siınd die Miıtteilungen ber die Einstellung der katho-
lıschen Verbündeten Englands den Unterdrückungsmaßnahmen 1in Irland, die Ver-
suche, wenı1gstens ın der Ausübung der esetze Milde erreichen, die Hoffinung,
Könıg un Oberhaus werden auf Vizekönıig un Unterhaus mäfßigend einwırken, und
die Unfähigkeit, uch 1L1LULX 1in untergeordneten Angelegenheiten, W 1e der ıhren
Gesandtschaften 1n London durch Iren ausgeübten Seelsorge, Wırksames Lun.

Fs bedurfte ımmer Anstrengungen der Iren, das elementarste Interesse tür
ihre Sache wecken. Die Verbündeten sıch untereinander une1ns, w1ıe weıt
man England durch Vorstellung 1n dieser Frage reizen dürfe Wiıdersprüche, die sıch
bei der schwierigen Nachrichtenbeschaffung 1n der irıschen Berichterstattung ergeben
mußfsten, wurden SCIN ZU nla MCN, tatkräftige Unterstützung hintanzuhal-
LE  5 Be1 erstier Gelegenheit eklagte sich Auersperg, der Vertreter des alsers in
London, ber die Undankbarkeit der Iren (76) Für die irischen Flüchtlinge, bes ihre
Frauen und Kinder, mufste e1im Papst un: ın verschiedenen Ländern gebettelt Wer-
den (28, 82) Die unzureichende Versorgung der ın testländische Armeen übernomme-
1en irıschen Kontingente führte zwangsläufig Unzuträglichkeiten.

schon von Bellesheim bekannt gemachte Dokumente ber die steigenden
Leiden VO Klerus und Laıen 1n Irland werden erganzt. Die Leiden wurden erhöht
durch Difterenzen 7zwiıischen Welt- und Ordensgeistlichkeit (letztere mulßfsten einen
großen eıl der Seelsorge übernehmen, da sS1e eichter untertauchen konnten) SOWI1e
infolge der eingetretenen Unklarheiten 1n den Kompetenzen be1 Besetzungen 1n der
Hierarchie.

Auch er die Tätigkeit irıscher Geistlicher 1m AA eTHS E Leben der Nıiıeder-
lande WIFr!| eingehend berichtet.

Von Interesse für eutsche Leser sınd Mitteilungen ber deutsche Truppen und
Heerführer 1n Irland un spater ber irısche Truppen aut Reichsboden (Hamburg,
Berncastel, Breisach,; Rheinfelden, bis nach Ungarn).

Basel John Hennıg
Heınz Schneppen: Niederländische Unı]ıversıtiten und deutsches

Geistesleben. Von der Gründung der Unıiıyersität Leiden bis 1Ns spate S
Jahrhundert Neue Münstersche Beıträge ZUr Geschichtsforschung,
Münster (Aschendorff) 1960 VIIL, 164 55 veb

6)
Von einiıgen literargeschichtlichen, historisch-politischen un! landesgeschichtlichen

Arbeiten abgesehen, chreıbt der Vt. in seiner Einleitung, fehle noch eıne Geschichte
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derdeutsch-nıederländischen Kulturbeziehungen i und Jahrhüundert. Es SC1
Ziel dieser Arbeit, hierzu CIN15C Vorarbeit eıisten.

Die Untersuchung bewegt sıch auf dem Gebiete der nıederländischen Universiıtäten
nd ı1ST mehr schätzen, als dem Vt. keine vollständige moderne Geschichte
dieser Unıvyersıiıtäten Gebote stand, W IC bei den deutschen Unıiversıtäten der Fall
1SEt. Zwar o1bt so.  E: gedruckte alba studiosorum und Quellenausgaben ZUuUr Ge-
schichte der Leidener un! Utrechter Universität; W Aas 6c5 noch o1bt, 1ST nıcht
yerade Nn  5 ber fragmentarisch nd ı Vergleich IM1T dergleichen ausländischen
Veröffentlichungen NnUur teilweise auf der Höhe UNSSTEGFE Zeıt Es 1ST vielleicht leider
nıederländische Atts aut solchem Gebiete allzu nüchtern SC111 Man kennt 1er
auch 1Ur WENISC Gelehrtengeschichten ährend mehrere englische Werke ber die
Grand Tour vorliegen, fehlt WIC der Vi Anm DA bemerkt uch Deutsch-
land C11C entsprechende Darstellung Eın französischer, den Niederlanden arbei-
tender Gelehrter, Dıbon, hat neuerdings ber den philosophischen Unterricht
den nıederländischen Unıyrersitiäten csehr gut geschrieben (1954) Der Vt hatte
nächst als Vorbilder u Cohen un Wrangel, die ber die Beziehungen der
nıederländischen Unıversıiıtiäten M1 Deutschland, bzw. INITE Frankreich un IMIT
Schweden i Jahrhundert geschrieben haben: N: hatte eigenen Wege

suchen. Er hat diese csehr gut gefunden. Auft C1MN kleines Kapitel ber die Uniıversı-
Lat Leiden 1575 1750 tolgt Kapiıtel C11NC große Übersicht ber Die deutschen
Studenten aut den niederländischen Unıversıitäten. Die Zıffern, die COra hische

die konftfessionelle Verteilung sind sorgfältig berechnet un dargeste It un!
yeben schr viele biographische Einzelheiten, die oft VO  3 grundlegender Bedeutung
tür die Entwicklung nıcht 1Ur einzelner Personen, sondern auch VOoNn SAaNZEN Wiıssen-
schaftsgebieten sind Diese Gesichtspunkte werden näher i Kapıtel ausgearbeitet,
das 1U speziell den nıederländischen Universitäten un: dem deutschen Geistesleben

un: 18 Jahrhundert gew1dmet 1ST Besonders nt siınd darın: „Die
Berufungen deutscher Gelehrter nach den Niederlanden“ AAl „Der Leidener Kar-
te. e1in Exkurs „CocceJus und der deutsche Pietismus (über Lampe
hätte die Utrechter Dissertation VOIl Snijders (1954) erwähnt SAn können,
und den Darstellungen der kurze, einschlägige Artikel Huzınga) Band
der „Verzamelde Werken“) „Die holländische Orientalistik“ In der Zusammen-
fassung erklärt der Vix da{fßs, ufs (‚anze gyesehen, die kulturelle Bilanz aut seiten
Deutschlands ı wesentlichen AasSSıV und Holland als der bei weıtem stärker gebende
Teil erscheint. Enger als bisher ANSCHOMMEN, stärker un difterenzierter auch als bis-
her erscheinen die kulturellen Beziehungen zwischen den Niıederlanden un!:
Deutschland; CS hat nıcht WECNISCI als 000 deutsche Studenten 1ı den Niederlanden
gegeben un: ıcht NUr, WIC Herbert Schöffler (Deutsches Geistesleben zwischen
Retormation und Aufklärung, annahm, vornehmlich Schlesien, sondern auch

andere Teile des Reiches wurden von dem geıistıgen Zug den Niederlanden
o aa  - Zertaßt. Mehr Deutsche als irgendeiner andern Universität des Auslands mehr

Is j Bologna, Padua der Parıs während des Jahrhunderts ı Leiden
eingeschrieben. Die Untersuchun des ert. 1ST als wirklich fördernd anzusehen auf

enden Gebiete der internationalen kulturellen Be-dem ebenso wichtigen WI1C 121

zıehungen. Sıe 1ST gyründlıch gearbeıitet un dürtfte auch den Niederlanden selbst
die verdiente Beachtung finden Füntf Briefe AUSs dem Leidener Senatsarchiv und d(1
Universitätsbibliothek sind als Beilagen beigefügt, während C1in Quellen- und
Literaturverzeichnis un ‚We1l Regıster das Buch brauchbarer machen; Es unter
den gedruckten Quellen das „Album scholasticum“ der Leidener Universität
Unter den Öösterreichischen katholischen Adligen, die 18 Jahrhundert i Leiden
studiert haben, wırd 55 uch Kinsky ZENANNT. Ic] mMUuU: hierzu bemerken, dafß der
Böhmer Baron Radıslav Kinsky, der uch €fter bei Molhuysen (Bronnen III) erwähnt

BA E wırd e1in protestantischer Flüchtling War Er 1IST 1620 Leiden angekommen, war
unverheiratet und hatte drei Famulos. Mıt verschiedenen Leidener Professoren hatte
CI, da keingewöhnlicher Student WAal, ENSC wiıssenschaftliche un freundschaftliche
Beziehungen, ihnen Golius un Hornius, ber uch MTL Comeni1us. eın noch
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1#ndur£:hforscfifesS Archiv Söhmischer- Sprach'e S ruht 1mM Leidener Senatsarchiv,
ist aber. vom Vt übersehen. UÜber das Studium des Heinrich Isselburg 1n Leiden
(S 82) 1St jetzt mehr bekannt Aus archivalischen Funden, die die Studienstiftung des
Frankturter Fremdenpastors Theophile de Banos, des Freundes un Herausgebers
des Petrus Ramus, betreften. Isselburg hatte vorher 1n entf studiert;: ber NI Fı

langte schon 19399 nach Leiden gehen dürten Von 1er schrieb er mehrere Briete
an ntoıne l’Empereur, eınen Verwalter der Stiftung, die ber noch ıcht publiziert
worden sind. Übrigens dürfte die Untersuchung Schneppens als eın u Beitrag
betrachtet werden für eıne Herausgabe VO  w nıederländischen Matrikeln wıe sS1e jetzt
VvVvon den Unıiversiıtäten Basel un! G\gnf teilweise schon 1n m. E vollendeter Form
vorliegen.

Bakhuizen Va  S den Brink ALeiden (Niederlandie)
Alphonse Vermeylen: Saıiınte Ther  ese France A NL Le siecle

(1 E 9 Universite de Louvaın. Recueıil de TavauxX d’Hıstoire de
Philologie, Serı1e, Band ES) Louvaın (Bıbliotheque de l’Universite) 1958 Z
298 S) kart Z00
eıt Henrı Bremond die Beschäftigung mit der relig1ösen Literatur des Grand Siecle

in Fluß gebracht hat, reißt der Strom der Arbeiten und Studien einzelnemn Persön-
lichkeiten un: Problemkreisen dieses Zeitraumes ıcht ab 16 tiefer die Forschung
dabei 1n den Geist des Jahrhunderts eindringt, desto klarer erkennt S1e, WwW1€e viel-
schichtig dieser ISt. Was Bremond noch chlicht und eintach als autochton-französıi-
sches Erbgut des 16. Jhs bezeichnet hat, stellt sich 1im Licht zrößtenteils als
Anleihe von auswärts dar. Ja, Huyben (Aux SOUT CCS de la spiritualite francaıse
du sıecle, 9i Vıe spirituelle, Jg 15 und 16, Dez 1930 — Maı 1931 konnte
anhand einer Liste VO  3 450 geistlichen Schriften, die VO 1550 bıs 1610 1n Frankreich
gedruckt worden sind, zeıgen, da 1Ur etwa2 60 VO ihnen französischen Ursprungs
N, alle übrigen Übersetzungen A4Uus dem Auslande; der weılıtaus orößte eil
stammte aus dem germanischen Sprachraum un WAar rheinisch-flämischen Ursprungs;
bedeutend wenıger (36) kam A2US Italien un F AUS dem spanischen Gebiete. Ahn-
liche Feststellungen machte auch Dagens (Bibliographie chronologique de la iıttera-

ET

tLure de spiritualıte et .de SCS s (1501—1610), Parıs 9 der ebenso das Vor-
herrschen der Übersetzungen konstatierte, und WAar speziell der geistlichen Schrift-
teller germanischer Zunge.

Wenig ertorscht WAar bisher das niähere Verhältnis Frankreichs TL religiösen
Literatur und Geisteswelt Spanıiens 1m un Jh Z7war liegen literaturgeschicht-
liche Untersuchungen vor VO:  - Lanson Etudes SUr les de la litterature
francaise de la litterature espagnole siecle, 1n Rev A’Hıist. lıtt. de la
France (1896), 4570 U, 321-331) und Bardon Don Quichotte France

et VIIIe siecle (1605—1815), Bde Parıs ber S1e berühren die
geistliche Literatur wen1g. S0 stößt Vermeylen mi1t seiner Arbeit 1in ein wirkliches
Neuland VOT, WEn sich die Untersuchung der Stellung Theresias VO'  3 Avıla ın
der relig1ösen Literatur Frankreichs im Jh ZU Ziele ZEeSCETIZL hat. Er 111 dabei
nıchrt ın ErFrSTIeETr Linıe eine hagiographische Studie ber dıe Heıilıge VO  = Avila und iıhr
posthumes Fortwirken in ihren Werken liefern; ihm veht e6s VvVor allem dıe Et-
hellung eınes Stücks französischer Geistesgeschichte. Da dabei auch die Kenntni1s
Theresias, der sıch das Interesse unserer Zeıt bekanntlich 1n besonderem Ma{ifße wieder
zuwendet, in vielfacher Hıinsicht erganzt und vertieft wird, se1 1Ur AIl Rande V.6EI>-

mmer
Im ersten eile seıiner Arbeit untersucht der ViG wW1e das Werk der spanischen

Heiligen allmählich in Frankreich Eingang gyefunden hat Die politischen Spannungen Y  Mzwischen Frankreich und Spanıen im Jh rachten MI1t S1'  $ da die geistigen
eziehungen zwischen beiden Ländern außerst dürftig A Frankreich Ssperrtie sıch M  Tgegen spanische Einflüsse aller Art; bis allmählich Ludwig AU1L., der 1615 dıe
panische Pripzessin Anna Marıa von Östeflrreich heiratete‚ bessere Beziehungen e1n-
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